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Für Ainswärlige: 
bl. 80 
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tie 7 15 in ” Kbl., viertel 2 700. monatlich 67 Kr. 
; * 2 vi 2 1 „ 
i PB pränmeranbe. 


0 3 
3 Kop., halbjährlich 4 RB. 70 Kop., | 
PN! ih 2’ MHL. 40 Kop., monatlich 80 Kop. prämmmerando. 


Preis eines Stenplars 5 Key. 


Sonnabend, den 12, '(24.) Iannar 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


i Nedactien und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Mannfkriple werden 51 zurüageſtelt. 
Revaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 
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1 USERN) St. Petersburg. N 

dem „Lereps. Incroxz“ zufolge iſt 
der am 2. (14.) Januar ſtattgehabten Ziehung 
* Looſe der 1. inneren Prämienanleihe ein 
ener Zufall vorgekommen. Auf das Billet 


on 1000 Abl. und dann wieder einer von 
% Rel. Auf Grund des 6. Punktes der 
gethöchſt am 13. Jonuar 1864 beſtätigten 
Regeln gilt der zweite Gewinn nicht, und die 
500 Mol. gewann das an Stelle des Doppel⸗ 
Alägers gezogene Billet Serie 12,969 Nr. 10, 
Das Miniſterium der Wegecommuni⸗ 
beabſichtigt nach dem „M. I.“ im 
hre 1891 die Frage betreffs des für die 
ptomotiven rderlichen Heizmaterlals end⸗ 
lig zu e iſchelden. Das Eiſenbahndeparte⸗ 
Mmt bar zu dieſem Zweck die Eiſenbahnper⸗ 
oaltungen aufgeiordert, bis zum 15. Januar 
man Fan über das auf jeder Bahn zur 
ſehelzung der Lokomoſiven verwendete Quan⸗ 
um terlal, Kohle oder Holz, einzuſenden 
rungen darüber, weshalb dem einen 
andern Material der Vorzug gegeben 
Auf Grund dieſer Daten wird dann 
n Wufſtertum der Verkehtsanſtalten dle Frage 
ber die Beheizung det Lokomotiven entſchleden, 
flach ein aber auch eine eniſprechende Nor⸗ 
Maltabele, ſowie Berechnung des Heizmaterials 
l dle Voldmollven ausgearbeitet und auf 
| e eingeführt werben. 

Daz bekannte 3 Le 
bien iera „Phryne beim Feſt in Cleuſis“ 
Dh . ne Auer, mitthellt, nach zwei ⸗ 
hr gen Heilen durchs Allgland, wieber in, Pe⸗ 
kebarg Kin 112 und foll in der Kalſer⸗ 
en Ani , loditt werden. Das Gemälde 


01 
L_ da 


worden. 


m — ——— 


Ber Schungglerttuftl. 
21 Leopold den Vendlet. 


eis Gemiſch von Regen und Schnee 
lechwogte die Finſterniß. Und an den trotzi⸗ 
l Felsrleſen ſobte der Sturm, als wolle er 
um Weichen bringen und fie hinab in den 
Strom ſtürzen. Aber, fie warfen ihn 
kack, daß er dumpf heulend durck die Wipfel 
r, wie wenn die wilde Jagd mit geſpenſter⸗ 
Lärm über Wälder und Schluch⸗ 


raſt. 
UAndbeweglich ſtand eine Geſtalt unter einer 

Tanne. In der Dunkelheit zerfloſſen 
dann und Baum in eins. Drang ader ein⸗ 
durch pie zerſſſenen Wolken ein fliichtiger 
en in die Tleſe, ſo zeigte er einen ſtäm⸗ 
age graubärtigen Alten, unter deſſen Mantel 
ſch awas wie ein Gewehr verbarg. 

Das Waſſer tropfte unaufhörlich von den 
ſpeſgen über ihm nieder, durchnäßte ihn bis 
die Haut und rieſelte um feine Füße. 
nreflocen und Regenſchauer peitſchten ihm 
N hab Jeder die Augen vor Schmerz 
Mloſſen haben wüde. 

„Seine Agen blitten aber von dem Baume 
N sei point, funkelnde Ringe. Gleich 
dk 10 n Bobrten fie ſich in die Nacht. 
nicht einmal rührte ſich der Lauernde. 

en pat Stunden ſtand er ſchon jo. 
ch ben Sturm klang verwehter Glocken. 
lag irgend einer fernen Dorfkirche. Des 
en geüdzes Ohr vernahm ihn deutlich. 


. ſch ug es. 
Da fuß fein ſcharfes Auge unten, wo ein 
maler Schleichpfad ih an den Stämmen 


gerle 9903 Nr. 31 fiel Anfangs ein Gewinn 


ant, von Seiner Maſeſtat dein 


früheren 


Schuja. Die Finnlandskiſche Glocken⸗ 
gießerei in Moskau hatte dieſer Tage eine 
große Glocke im Gewichte von 1300 Pub 
nach Schuja abgeſchickt, wo fie im Olocken⸗ 
thurm einer der Kirchen eingeſtellt werden ſollte. 
Mit dieſer Glocke iſt nun nach dem „M. I.“ 
auf dem Transport von der Bahnſtation zur 
Stadt Schuja ein unverhoffter Unfall paſſirt: 
man führte nämlich die Glocke über das Eis 
der Kljäsma, das ſelbe konnte aber eine ſolche 
Laſt nicht tragen und in der Mitte des Fluſſes 
brach es ein und die Glocke verſank in die 
Tiefe! Wie verlautet, ſoll der Begleitmann⸗ 
ſchaft dabei kein Unfall zugeſtoßen ſein. 


Ausländische Nachrichten. 


— Wie man der „Nat. Ztg.“ berichtet, 
hat ſich Für ſt Bis mar ck neulich geſprächs⸗ 
weiſe dahin geäußert, daß er die Ausfälle 
des Abgeordneten Richter gegen ihn mit 
großem Vergnügen leſe und darin einen neuen 
Beweis dafür finde, daß er die richtigen 
Wege gegangen ſei. Er wäre überzeugt, daß 
dieſe Angriffe und Verdächtigungen lediglich 


ſeinen guten Ruf als Staatsmann förderten: 


thatſächlich ſeien durch ſie ſchon viele ſeiner 
Gegner zu ſeinen Freunden gemacht 
worden. Es würde ihn tief betrüben und 
mit ernſtlicher Beſorgniß erfüllen, wenn Herr 
Richter eines Tages ſeine Angriffe einſtellte 
oder ihm gar Anerkennung bewieſe. Bezüglich 
des erſichtlichen Bemühens des Abgeordneten 
Richter, ſich dem neuen Regiment angenehm 
zu 1 äußerte der Fürſt: er müfle ſei⸗ 
nem Nachfolger, Herrn von Caprivi, das 


Zeugniß ausſtellen, daß er dieſes Wohlwollen 


des Abgeordneten Richter nicht verdient habe. 

In dem letzten franzöſiſchen 
Miniſterrathe, welchem der Miniſter⸗ 
präſident Freyclnet wegen ſeines noch immer 
fortdauernden Unwohlſeins nicht beiwohnte, 


’‚w.. . p ß ðͤ EEE ER 


hinwand es ſich wie Schatten aus der Finfterniß 


löſen. Die Hand packte den eiskalten Gewehr⸗ 
lauf feſter. Unhörbar ſtiegen Geſtalten empor, 
Weiber mit Tragkörben auf dem Rücken. 

Schweigend tauchten ſie hintereinander 
auf. Unhörbar nahten fie auf dem harten 
Felsboden. Aber es waren unheimliche Er⸗ 
ſcheinungen. Im erſten Geſicht war ein grim⸗ 
miger Schnauzbart erkennbar, im zweiten auch. 
Maͤnner waren es, die ſich in Frauenkleidern 
verbargen. 

Jetzt gingen ſie an der großen Tanne 
vorüber. Da ſtutzte der Vorderſte. Ein leiſer 
Pfiff war hörbar, ein flüchtiges Geräuſch, und 
im Nu wareg die nächtlichen Wanderer vers 
ſchwunden. Alles geſchah im Handumdrehen. 

„Halt!“ donnerte es von der Tanne her. 
Der Alte, der dort gelauert hatte, ſprang vor. 
Aber er hörte nur hier und da ein ſich weithin 
verlierendes Brechen von Zweigen wie von 
aufgeſcheuchten Hirſchen. 

Raſch trat er ein paar Schritte vor zu 
einem ſchroffen Felsabſturz, legte die Büchſe 
an und ſpähte in die dunkle Tiefe. 

Weit hinten, an einer freien Stelle, glitt 
etwas ſchattenhaft hin. Ein Blitz, ein Krach, 
ein gräßlicher Schrei! Minutenlang irrte das 
Echo des Schuſſes noch dumpf grollend an 
fernen Felswänden umher. 

Die Leute in den Dörfern im Walde 
und am Strome erzählten ſich am nächſten 
Tage, daß der alte Helmer in der letzten Nacht 
wieder einen Schmuggler droben beim „Bären⸗ 
horn“ erſchoſſen habe. 

Der alte Helmer war ein Grenzjäger, geboren 
und aufgewachſen in der Felſenwildniß, in der 
ihm jeder Stein vertraut war. Er war erſt ſpät, 
lange nach ſeiner Soldatenzelt, unter die Grenzer 
gekommen und lebte einſam mit feiner einzigen 


ji 
Im Auslande übernimmt Inſertions aufträge: Hassensteis & 
A.-G., Hamburg, Königsberg i / P. oder deren Filialen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorsta 18. 
hast In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


Inſertious gebühr: (. 


Für die Petitzeile eder deren Naum 6 Koh, 


für Retlamen 15 Kop., Y 
Vogler 
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berichtete der Arbeitsminiſter über die Verhand⸗ 
lungen betreffs der Ermäßigung der Zuſchläge 
auf den Perſonenperkehr und die Güterbeför⸗ 
derung mit Schnellzügen. Die Verhandlungen 
gehen dahin, die Eiſenbahnen, welche vertrags⸗ 
mäßig bei Ermäßigung des Zuſchlags nur zur 
Herabminderung des Perſonentarifs verpflich⸗ 
tet find, auch zu einer Verringerung des Frach⸗ 
tentariſs zu veranlaſſen. — Der Miniſtercath 
berieth über den von dem Miniſter des Innern 
vorgelegten Geſetzentwurf, betreffend die Organi⸗ 
ſation der Municipalverwaltung von Paris. 
— Präſident Carnot unterzeichnete ein Deeret, 
durch welches die Zahl der zum diplomatiſchen 
Cotps und zum Conſularcorps gehörenden Per⸗ 
ſonen feſtgeſtellt und u. A. die Zahl der Generals 
conſuln von 32 auf 40 erhöht wird. — Der von 
dem Deputirten Mir (Departement Aude) eins 
gebrachte. Antrag, betreffend die Erbauung 
eines gemeinſamen Parlamentsgebäudes, geht 
dahin, die Koſten hierfür nicht gur durch eine 
Staatslotterie, ſondern auch durch den Ver⸗ 
kauf von Staatsdomänen und Grundſtücken 
aufzubringen. 5 a 

— Gegenüber den von Zeit zu Zeit regel⸗ 
mäßig wiederkehrenden Nachrichten über den 


angeblich ungünstigen Geſundheitszuſtand des 


jungen Königs von Spanien hat das 
Madrider Cabinet 7050 e Stellung ge⸗ 
nommen. Es hat j f 
thellung nach Berlin gelangen laſſen, daß der 


junge König ein geſſiig und ee ee 
normal entwickeltes Kind iſt, deſſen Befinden 


zu keinen Beſorgniſſen irgend welcher Art Ver⸗ 
anlafjung bietet. Die ſorkgeſetzten beunruhigen⸗ 


den Nachrichten ſcheinen nichts welter zu bes 


zwecken, 1 RER zu ſtiſten und der Mo. 
narchie die f 
als ein verwerfliches Manöver der republi⸗ 
kaniſchen Parthei. 


P 2 


Tochter in einem alten Holzhäuschen am 
äußerſten Ende eines Dörſchens, das in einer 
ſteilen Schlucht halb verſteckt lag. 


Man flüſterte ſich zu, er ſei früher ſelbſt Drohungen. 


heimlich ein Schmuggler geweſen. 
ſeine Frau aber unter eigenthümlichen Umſtänden 
ums Leben gekommen, wäre er Grenzjäger ge⸗ 
worden. Sie hätte immer das Treiben der 
Schmuggler verdammt, die Frau, und um 
ihrem Manne die Luſt an dem waghalſigen 
Gewerbe auszutreilben, habe ſie ein paar Mal 
die ſchlau erſonnenſten Hauptzüge vereitelt und 
jet dafür von der erboſten Bande umgebracht 
worden. 

Doch das war nur ein Gerede, das unter 
den alten Weibern umherging, wenn ſie an 
den ſturmdurchheulten Winterabenden im wohl ⸗ 
gewärmten Stübchen bei einander hockten. Sie 
konnten ſichs nicht anders denken, warum der 
Alte gar ſo erbarmungslos ſeine Pflicht that 
und ſich um Tod und Hölle nicht ſcheerte, des⸗ 
wegen aber auch gefürchtet und gehaßt war, 
wie lein anderer Grenzwächter. 

„Er iſt der Schmugglerteufel, der ſie 
noch alle holt,“ lachten die Männer beim Er⸗ 
zählen der aufregenden Geſchichten von Grenz ⸗ 
jägern und Schmugglern. 

Und die lachten, waren wohl ſelbſt im 
Geheimen verwegene Schleichhändler. Und ihre 
Buben, die beim Feuer kauerten und mit 
ſtockendem Athem und funkelnden Augen an⸗ 
hörten, was ſich die verwetterten Geſellen er⸗ 
zählten, zitterten vor Luſt, auch bald das freie, 
wilde Spiel mit der Gefahr zu treiben in 
Nacht und Nebel, in Fels und Schlucht. 

Es war ſchon der zweite Schmuggler, 
den der alte Helmer niedergeſchoſſen hatte. 


er wieder einen düſteren Steig hinauf. 


ng die amtliche Mit- |. 


Entwickelung 


An einem der darauffolgendenden Abende ſchritt heran, ganz nahe, daß ſein Athem dem Alten 


— 


Das Koch ſche Heilmittel vor dem 
IV. Cougreß ruſſiſcher Aerzte in 
Moskau. | 


Am 4. (16,) Januar wurden die Sec⸗ 
tionsarbeiten des Congreſſes eröffnet. Ueber 
dle Verhandlungen der Section für innere 
Medicin entnehmen wir dem Bericht der „Moeck. 
Bi om.*: Profeſſor Tſchudnowski berichtete 
Namens des durch Krankheit am Erſcheinen 
verhinderten Profeſſors Tſcherinow über des 
letzteren Beobachtungen betr. die Schwindsucht. 
Der Berichterſtatter führt aus, wie aus den 
ſtatiſtiſchen Ermittelungen ſich ergebe, daß in 
Petersburg im Laufe von 9 Jahren au der 
Schwindſucht 43,972 Perſonen oder 16, pCt. 
der Geſammibevölkerung und in Moskau im 
Laufe der drei letzten Jahre 9750 Perſonen 
oder 11% pCt. der Geſammtbevölkerung ge⸗ 
ſtorben ſeien. Die erſte und wichtigſte Maß⸗ 
regel im Kampf gegen die Schwindſucht — 
führt der Redner weiter aus — beſtehe in der 
Erhaltung der Kraft des Patienten, die zweite 
wenn auch nicht in einer vollſtändigen Verhin⸗ 
derung, ſo doch in der moͤglichſten Beſchrän ⸗ 
kung der Verbreitung der Stäbchenbacillen im 
Körper des Kranken. 

Eine mangelhafte Ernährung. iſt daher in 
ben meiſten Fällen die Grundurſache der Lun ⸗ 
genſchwindſucht. Sie bedingt ein Sinken der 
Athmungsthätigkeit und in Folge deſſen eine 
verlangſamte Bluteirculation und einen ver⸗ 
minderten Stoffwechſel in den Lungen, deren 
Ernährung zurückgeht, beſonders in denjenigen 
Theilen, in denen auch im normalen Zuſtande 


urzeln abzugraben; fie find nichts || ‚ein nur ‚mäßiger, Stoffwechſel ſtattfindet. Der 


geſchwächte Organismus iſt den Schmarotzern 


gegenüber weniger widerſtandsfähig. Die ge⸗ 


ringerem Stoffwechſel ausgeſetzten Lungenthelle 
bilden ſomit den günſtigſten Boden für die 
der Stäbchenbacillen und die letz⸗ 


. RAT: 


Unter der Hausthür daheim, im Dach⸗ 
gebält und am Röhrbrunnen im Gärtchen 
hatten Briefe gelegen mit fücchterlichen 
Man ſchwur, ihn bei lebendigem 


Seitdem Leibe in ſeiner Hütte zu verbrennen, wenn er 


wieder auf Einen ſchieße. Und neulich Abends 
wollte ſeine Tochter fremde Geſichter am 
Fenſter geſehen haben. | 

Der Alte las die Zettel, ſagte nichts, hing 
das Gewehr über die breite Schulter und 
ſchritt in die Nacht hiaaus. Er that nur 
ſeine Pflicht. f 

Weit oben in einer ſchwarzen Schlucht, 
wo man nicht die Hand vor den Augen er⸗ 
kennen konnte, merkte er ein verdächtiges Ge⸗ 
räuſch hinter ſeinem Rücken. Ehe er ſich wen⸗ 
den konnte, umſpannten ihn mächtige Arme 
wie Eiſenklammern. Aber er war auch kein 
Schwacher und würde ſich losgeriſſen haben, 
wenn nicht noch andere Fäuſte ſich an ihn 
gelegt und dunkle Geſtalten ihn wie eine Mauer 
umdrängt hätten. 

Kein Wort fiel, Stumm ſchleppte ihn 
die ganze Rotte hinauf nach dem Rande ber 
Schlucht. Hler ſchnürte man ihn mit Stilcken 
an einen Baum feſt, daß er ſich nicht rühren 
konnte. 

Lichter Schnee hing an den Felsteraſſen. 
Bei dem matten Schimmer ſah der alte Grenz ⸗ 
jäger Vermummte vor ſich, manche mit ge⸗ 
ſchwärzten Geſichtern oder Masken. Von allen 
Seiten blitzten ihn wilde Blicke an. Furchtlos 
aber ſchaut der Alte auf Jeden. Er leidet ja 
nur um ſeiner Pflicht willen. N 

Nun ſtecken fie murmelnd die Köpfe zu⸗ 
ſammen. Dann triit Einer nahe an ihn 


heiß ins Geſicht fährt, hält in die geballte 


teren, indem fie im Verlaufe ihrer weiteren 
Entwickelung die Zerſtörung des Lungengewebes 
begünſtigen, wirken nunmehr auch ihrerſeits 
lähmend auf die allgemeine Ernährung ein 
und der Kranke verfällt ſchließlich hochgradiger 
Entkräftung und wird ein Opfer der Bacillen. 

Unſere Aufgabe — fährt der Redner 
fort — beſteht bei der Behandlung der Lungen⸗ 
ſchwindſucht in der möglichſt ſchnellen Hebung 
des Ernährungszuſtandes ebenſo wie der Stoffe 
zufuhr zu den Lungen und in der Beſeitigung 
als Deſſen, was die Kraft des Patienten unter⸗ 
gräbt und zerſtörend auf die Lungen einwirkt. 
Im Beſonderen müſſe dieſe Aufgabe ſich in 
Folgendem zuſammenfaſſen: 1) erhöhte Ernäh⸗ 
rung der Schwindſüchtigen, d. h. eine Ernäh⸗ 
rung, welche das Bedürfniß des geſunden Men⸗ 
ſchen überſteigt; 2) friſche Luft; 3) Bewegung 
in der friſchen Luft (beſonders auch Arbeit), 
welche die Thätigkeit der Aihmungsorgane bes 
fördert; 4) Lungengymnaſtik; 5) Hautreinigung, 
warme Bäder (350 Cel.) ; 6) Reinlichkeit über⸗ 
haupt; 7) Reinlichkeit, insbeſondere in der Be⸗ 
handlung der Abſonderungen und Auswürfe; 
8) die Anwendung von ſchmarotzerfeindlichen 
Mitteln erreicht nicht ihren Zweck und iſt eher 
ſchädlich als nützlich; 9) Medicamente bilden 
ein nur ſchwaches, in der Mehrheit der Fälle 


aber ungenügendes Mittel zur Behandlung der 


Schwindſucht; 10) alle Heilverfahren, welche 
im Stande find, die Ernährung zu beeinfluſſen 
oder auf das Lungengewebe krankheiterregend 
und zerſtörend einzuwirken, müſſen als ſchädlich 
bei der Behandlung Lungenkranker bezeichnet 
werden und 11) die Kranken dürfen nicht ohne 
Arbeit und ohne Körper und Geiſt ſtärkende 
Zerſtreuung bleiben. ö 

Nach dieſem Redner trat Dr. Kiſchkin auf 
und berichtete über die Behandlung der Lungen ⸗ 
ſchwindſucht nach Koch'ſcher Methode In der 
Klinik des Profeſſors Tſcherinow, indem er 
mittheilte, daß nach den im Laufe einer drei⸗ 
bis fünfwöchentlichen Behandlung gemachten 
Erfahrungen eine Verſchlimmerung des Zuſtandes 
der Kranken nicht hat conſtatirt werden können, 
ſondern im Gegentheil eine ſehr bedeutende 
Verbeſſerung. f 

Proſeſſor Bogoslawski theilte im Anſchluß 
an dieſes Referat mit, wie er bei einem letzten 
Aufenthalt in Berlin Gelegenheit gehabt habe, 
in verſchiedenen Kliniken mehr als 300 Fälle 
zu beobachten, die nach der Koch'ſchen Heilme⸗ 
thode behandelt wurden, daß es jedoch zur Zeit 
noch unmöglich ſei zu ſagen, ob die Behandlung 
nach dieſer Methode ſchädlich ſei oder nicht; 
Koch ſelbſt habe bei verſchledenen Voraus ſetzun⸗ 
gen in Veranlaſſung ſeiner Entdeckung den Kopf 
verloren, während unſer „allgemeiner Lehrer 
Virchow“ mit der Unterſuchung dieſer Frage 
beſchäftigt fei und ſchon gegenwärtig durch feine 
Arbeiten Viele gezwungen habe, über Koch zu 
ſchweigen. Am 7. Januar demonſtrirte dieſer 
Gelehrte in der Sitzung der Medieiniſchen Ges 
ſellſchaft Präparate vom Gehirn, vom Eingeweide 
und vom Lungengewebe, welche er aus der 
Charité von 21 Leichen erhalten hatte, von de⸗ 
nen 16 mit Lungentuberculoſe und die anderen 
mit anderen tuberculoſen Krankheiten behaftet 
waren. Aus dem Protokoll über den Beſund 
dieſer Präparate gehe hervor, daß die Tuber⸗ 
kelklnoten ganz friſch, unberührt, und auf dem 
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Gewebe überall neue Tuberkelbildungen wahr⸗ 
nehmbar geweſen ſeien. Die Einſpritzung der 
Koch'ſchen Lymphe rufe einen beſonderen Ent⸗ 
zündungsproceß hervor, und könne man anneh⸗ 
men, daß die Bacillen durch Abſorbtion des 
zerfallenen Gewebes ihren Sis verändern. Hin⸗ 
ſichtlich jedoch der Beförderung des Heilproceſſes 
könne bis jetzt nichts Poſitives geſagt werden. 

Profeſſor Skliffaſſowski bemerkt endlich, 
daß über die Reſultate der Behandlung der 
mit äußerer Tuberkuloſe Behafteten nach Koch’ 
ſcher Methode er in der chirurgiſchen Section 
Näheres mitthellen werde, hier wollte er nur 
zu den Mitthellungen des Vorredners bemerken, 
daß in ſeinen (des Redners) Kliniken ſowohl 
innere, als äußere Fälle vorgekommen ſeien. 
Er habe bei allen dieſen Kranken nach Ans 
wendung des Koch'ſchen Hellmittels Erbrechen, 
Kolik, Durchfall und Schweiße beobachtet, dle 
Drüſen und Schleimhäute waren immer in 
Mitleidenſchaft gezogen; der Entzündungspro⸗ 
zeß war im ganzen Organismus bemerkbar 
und mit dem Aufhören der Reaction ſchwanden 
auch alle dieſe Erſcheinungen. Wir haben — 
fährt der Redner zum Schluß fort — Präpa⸗ 
rate von einem Kranken erhalten, welcher nach 
der Einſpritzung verſtorben war: die Ein⸗ 
ſpritzung erwies ſich als vollſtändig wirkungs⸗ 
los auf das Gewebe des mit Lupus behaftet 
geweſenen Kranken — die Tuberkelknoten waren 
ganz friſch und man könne nach den Entzün⸗ 
dungserſcheinungen dieſes verſtorbenen Kranken 
annehmen, daß das Koch'ſche Mittel, wenn es 
auch die Vermehrung der Tuberkelknoten dieſes 
Kranken nicht gerade begünftigt, jo doch ber 
ſchleuntgt habe. (Anhaltende Beifallsbezeugun⸗ 
gen begleiteten den Schluß dieſer Nede.) 


Tageschronik. 


— Kirchliches. Für die hieſigen evange⸗ 
liſchen Chriſten finden im Laufe der künftigen 
Woche folgende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trinitatis Gemein de: 
Sonntag den 25. d. M. Vormittags 10 
Uhr im Bethauſe der Brüdergemeinde, Gottes⸗ 
dienſt und Abendmahlsfeier; Nachmittags 2 
Uhr Katechismuslehre; (beide Male Herr 
Paſtor Rondthaler.) 

B Johanniskirche: Sonntag Vor⸗ 
mittag 10 Uhr Beichte, 10%, Uhr Haupt- 
gottesdienſt und Abendmahlsfeier; (Herr Paſtor 
Angerftein.) Nachmittags 6 Uhr Predigt; 
(Herr Diakonus Schmidt) — Mitt⸗ 
woch Abends 8 Uhr Bibelſtunde; (Herr 
Paſtor Angerſtein.) 

Im Stadtmiſſtonsſaal: Sonn⸗ 


tag Nachmittag 2½ Uhr Sonntagsſchule, 


Freitag Abend 8 Uhr Bibliſcher Vortrag; 
(Beide Male Herr Pastor Angerftein.) 
— Getreidepreiſe. Gelegentlich des am 
geſtrigen Tage ſtattgehabten Wochenmarktes 
haben ſich die Get reldeprelſe wie folgt geſtellt: 
Weizen 6 Rbl. 50 bis 6 Rbl. 60, Roggen 4 
Rbl. 80 bis 4 Rbl. 90, Gerſte 4 Rbl., Hafer 
2 Rbl. 60 bis 2 Rbl. 70 Kop. pro Korzec. 
— Die Zufuhr war ſchwach, dle Nachfrage 
ſehr lebhaft und wurden die angefahrenen Vor⸗ 
räthe ſchnell verkauft. — Die Preiſe für 
Stroh und Heu blieben nahezu unverändert. 


E Du Pa 


Fauſt vor die Augen und fehreit ihn helſer 
mit verſtellter Stimme an: 

Hier magſt Du warten, Schmugglerteufel, 
bis Du verhungert biſt und Dich der Teufel 
ſelbſt bolt.“ 55 

Der ganze Haufen lachte und ſtob in die 
Nacht hinaus. 

Der Gebundene biß die Lippen feſt zuſam⸗ 

men und hielt tapfer aus auf gut Gluck. 
Vielleicht kommt ein Kamerad oder ein Förſter 
in die Nähe und erlöſt ihn. Nach ihm ſuchen 
wird Niemand. Er war oft ſchon Nächte lang 
ort. 
f Es war eine bitter kalte Nacht. Dann 
wurde es hell am Himmel. Der Mond ging 
auf mit vollem Lichte, daß die ſchmalen Schnee: 
fireifen darin glitzerten. Und die Sterne zogen 
über die Felshöhen und lugten durch das dunkle 
Aſtwerk nieder nach dem einſamen Mann. Welt 
und breit ließ ſich kein Laut hören. 

Die Stunden verrannen nur langſam. 
Der Mond ging wieder unter. Die Sterne 
erbleichten. Nur der Morgenſtern ſtand noch 
mit zitterndem Strahle in der Höhe. Zögernd 
graute der Tag. Der Himmel ward wieder 
trübe. Es wird wohl Schneegeſtöber kommen. 
In den Morgenſtunden ſprang ein Hirſch 
vor dem gefeſſelten Manne auf. Eine Weile 
ſtand er wie vom Blig getroffen und ſtarrte 
mit ſeinen großen, dunklen Augen die ſeltſame 
Erigeinung an. Dann ſchauerte er erſchreckt 
zuſammen und ſauſte in den tiefen Wald. 

Dem Alten waren die Glieder wie abge⸗ 
ſtorben. Dazu wehte der Froſtwind ſcharf von 
den Schluchten und Gründen herauf. 

Der Tag ging wieder zu Ende, und die 
Winternacht legte ſich über die Erde. Und 
auch ſie verging wieder. Es war dem Alten 

chon Alles wie ein Traum. Seine Augen 
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»Anſpruch nehmen, da ſehr viele Fragen zur 


tigkeit iſt. Ferner fol berathen werden, auf 


ſoll die Frage betreffs der Hundevergiftung 


— Gefundenes Kind. Vor einigen Tagen 
wurde von einem Straſhnik im Hauſe Weis 
ſelfiſch, Grüne⸗Straße Nr. 265, ein 1 ½ bis 
2jähriges blondhaariges Mädchen aufgefunden, 
deſſen Eltern oder ſonſtige Angehörige bis jetzt 
nicht ermittelt werden konnten. — Das Kind 
befindet ſich bei einer im Hauſe Skladowaſtraße 
Nr. 1113 wohnhaften Frau Florentine Waſi 
lewska in Pflege und könneg die Eltern daſſelbe 
dort in Empfang nehmen. 


— Die Speecialesmmiſſion zur Erörte⸗ 
rung der Frege über die Verhinderung von 
Unglücksfälen in Fabriken und induſtriellen 
Anſtalten, welche deim Miniſterium des Innern 
zuſam mengetreten iſt, hat, der „Hon. Bp.“ 
zufolge, ihre Arbeiten bereits begonnen. Wie 
dasſelbe Blatt gehört haben will, wird die 
Commiſſion in kürzeſter Zeit ein Project zur 
Herſtellung von normalen Wohnhäusern für 
Arbeiter in Fabriken u. ſ. w. entwerfen, da 
die ungeſunde Beſchaffenheit die Arbeiter⸗ 
wohnungen ſehr viel zur Verbreitung epide⸗ 
miſcher Krankheiten in den Induſtriecentren 
beiträgt. 

— Eine unangenehme Ueberraſchung. 
Ein hieſiger Bahnbeamter reiſte vor mehreren 
Wochen nach Berlin, um bei Profeſſor Koch 
Heilung zu ſuchen. Im Dezember erhielt deſſen 
Frau Nachricht, daß ſich ſein Zuſtand ver⸗ 
ſchlimmert habe und ſo trat ſie denn ebenfalls 
die Reiſe nach Berlin an, wo ſie ihren 
Gatten ſterbend antraf. — Nachdem derſelbe ber 
erdigt war, kehrte ſie nach einigen Tagen nach 
Lodz zurück und war auf recht unangenehme 
Weiſe überraſcht, als ſie die Thür zu ihrer 
Wohnung mit dem Gerichtsſiegel belegt fand. 
Auf Befragen erfuhr die Frau nun, daß ihr 
eigener Hauswirth auf Zahlung der Miethe 
für das IV. Quartal 1890 geklagt und die 
Arreſtlegung veranlaßt hatte. Da die betref⸗ 
fende Frau nun aber die Quittung über den einge 
klagten Betrag in Händen hat, ſo hat dieſelbe 
eine Gegenklage eingereicht und wird die Sache 
aller Wahrſcheinlichkeit nach einen für den 
Hausbeſitzer unangenehmen Ausgang nehmen. 


— Der Congreß der Vertreter ruſſiſcher 
Thierſchutzvereine, welcher am 27. Januar 
1891 in Petersburg zuſammentreten ſoll, wird 
aller Wahrſcheinlichkeit nach einige Tage in 


Berathung gelangen ſollen. Unter anderen 
ſoll die Frage betreffs der Verbeſſerung des 
Biehtransportes zur Sprache kommen; eine 
Frage, die für Viehghändler von großer Wich⸗ 


welche Weiße das ſchnelle, ſchmerzloſe Tödten 
des Viehes bewirkt werden kann. Außerdem 


und der Strafe wegen Mißhandlung von 
Thieren erörtert werden. Leß terer Frage ſoll 
beſondere Beachtung geſchenkt werden. 


— Eiwas für die Augen. Wir find 
gegenwärtig in der Mitte des Winters und 
das Licht ſpielt während der langen Abende 
bei uuferen Beſchäftigungen im Hauſe, im 
Burcau u, |. w. eine große Rolle. Da tritt 
die kü ſtliche Beleuchtung in den Vordergrund, 
welche, wie es in der Natur der Sache liegt, 
für unſere Augen ſchäplicher ift als das natür⸗ 
liche Tageslicht, die hellſtrahlende Sonne. 


2 


Freilich milſſen wir uns im Vergleiche zu 
nur wenige Jahrzehnte zurückliegenden 
glücklich ſchätzen und froh ſeln, daß wir 
den unerſchöpflich ſcheinenden Petroleumgn 
Peunſylvaniens und Rußlands fo bequeme 
billige Lichtquellen haben, denn das Petrol 
iſt und bleibt — wenigſtens in der Fam 
wohnung — Borläufig die vorzüglichſte g 

quelle. In vornehmlichſter Weiſe gilt di 

in Bezug auf die Beleuchtung in klein 
Städten. Die Petroleumlampe giebt ung; 
ruhig brennendes Licht und iſt bei eln 

Vorſicht ungefährlich. Wie ſollen wir ai 
die Gegenſtände, welche wir erkennen, ja 
und leſen wollen, am zweckmäßigſten belg 

ten? Bei der künſtlichen Beleuchtung kom 
es bauptſächlich darauf an, daß die betref 
den Gegenſtände beleuchtet werden und 4 

andere unmittelbar in unſere Augen fall 
Licht nach Möglichkelt abgehalten wird. 
Empfindlichkeit unſerer Augen iſt ungehe 
groß, und wir müſſen dafür ſorgen, daß 
allen feineren Arbeiten, wie Leſen, Schrei 
Nähen, Sticken ꝛc. unjere Augen von 
Flamme nicht direct getroffen werden, ſond 
im Schatten ſich befinden, während das fi 
ſelbſt möglichſt günſtig auf die zu ſehen 
oder zu bearbeitenden Gegenſtände fallen 
Dieſer Zweck wird am beſten durch Lamp 
ſchirme erreicht, welche einen doppelten Vorih 
bieten. Die Schirme halten einerſelts el 

Theil, oder falls dieſelben undurchſichtig f 

alles Licht von unſeren Augen ab, und an 
rerſeits reflectiren fie das Licht und werfen es g 
den zu beleuchtenden Gegenſtand. Es ift m 
begreiflich, daß eine Lampe, falls ſie zug 
mäßig ſein ſoll, nicht zu hoch ſtehen dach 
dieſelbe muß vielmehr jo tief ſtehen, ‚ober ii 
artig beſchaffen fein, daß der untere Rand 
Glocke noch unter die Augenhöhle fällt. 
iſt einleuchtend, daß je 4 die Flamm 
— von der Tiſchplatte aus gerechnet — fi 
dieſelbe den Tiſch umſo mehr beleuchten toi 
freilich wird der beleuchtete Kreis kleiner fe 
aber für eine Perſon vollkommen ausrelchg 
Für mehrere an einem Xıfche. ‚arbeitende Pr 
ſonen empfehlen ſich dagegen mehtere dera 
Lampen oder eine ſogenannte Schiebelan 
Was die Wirkung der Lampenſchirnte anbetrf 
jo. hängt dieſelbe von der Form und 
Stellung zur Flamme ab. Bel der fill 
Form, der Zuckerhutform, wird die G 
der guten Beleuchtung bei Weitem mehr 
geſchtänkt als bei der flachen. Beim an 
einer Lampe muß alſo auf dle richtige Fon 
und Stellung der Glocke zur Flamme geach 
werden. Für die gewöhnliche Tiſchbeleuchti 
find, die flachen Glocken günſtiger als die vi 
Behufs Beleuchtung don Geiellihaftaräun 
find durchſichtige Kugeln, welche matt gefehlt 
find, empfehlenswerth, namentlich dann, w 5 
die Lampen hoch hängen, weil auf dieſe We 
die Flamme ſelbſt nicht jo intenſiv durchſchel 
92 7 weil das Licht zerſtreut und gemildn 
wird. j 1 
— Thalia⸗Theater. Die, mit ſo ung 


leske „Flotte Weiber“ ei 
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ſanken ein. Er war ganz ſtarr und ausge⸗ 
hung 


ert. 

Einmal ſchlich ein Fuchs an ihm vorbei 
und blinzelte lange unter einem niederen Tänn⸗ 
chen mit liſtigen Augen nach ihm. Aber ſonſt 
blieb Alles wie todt weit und breit. 

Nur gegen Abend hörte der Alte häßliches 
Gekrächze hoch über ſich. Und als er den Blick 
aufhob, ſah er Raben den Wipfel des Baumes 
umkreiſen und einige von ihnen unbeweglich 
auf den oberſten Aeſten hocken. Da durchlief 
ſeinen durchwetterten Körper ein Zittern. 

In der Abenddämmerung des dritten 
Tages ſtanden plötzlich wieder vermummte und 
verlarvte Geſtalten vor ihm, wie aus dem 
Boden gewachſen. Sie löſten die Stricke, als 
ſie ſahen, daß er noch lebte und ſchloſſen 
einen Kreis um den Betäubten, der ſich kaum 
regen konnte. 

„Lauf' heim“, ſagte ihm dieſelbe Stimme 
wie neulich. „Und wenn Du wieder einen von 
uns niederſchießeſt, hat Dein letztes Stündchen 
ohne Gnade geſchlagen. Dann brennen wir 
Dir das Haus über dem Kopfe an und braten 
Dich lebendig im Feuer.“ 

Er ſah Alle mit ruhigem Blicke an. Aber 
er brach zuſammen, als er zu gehen verſuchte. 
Er raffte ſich wieder auf und wankte davon. 

„Der wird wohl daheim nimmer wieder 
aufſtehen“, murmelte es hinter ihm in dem 
Haufen. „Er trägt den Tod von hier mit 
fort.“ 

Einer hob die Büchſe und legte ſie auf 
den in der Dämmerung Verſchwindenden an. 
Aber ein Anderer ſchlug ſie nieder. 

„Laß das. Wenn ſie ihn von uns er⸗ 
ſchoſſen fiaden, kommmen ſie uns ſo hart auf 
die Ferſen, daß es mit dem Paſchen auf lange 
vorbei iſt.“ 


Der alte Helmer ſtrich ſchon am nächſten 
Abend wieder in den Bergen umher. Eine 
Woche ſpäter ſtieß er unverſehens auf einen 
kleinen Trupp von zwei bis drei Schmugglern. 
Sie ſprangen auf ſeinen Anruf davon. Ohne 
Zögern ſtreckte ſeine Kugel einen von ihnen 
nieder. Die Pflicht forberte es. 

So ſicher, wie die Felſen zum Himmel 
aufragten, wußte er, daß es nun Ernſt ſei 
mit ſeinem Ende. Er ſchickte daheim ſeinen 
Rapport an das Zollamt ab und ſaß die 
Nacht über in der Stube, die Büchſe mit ge 
ſpanntem Hahne in der Hand. 

Als er aber in der Frühe ein Stündchen 
ſchlief, hielt ein Oberaufſeher vor der Thür, 
ſchwang ſich, warm vom ſcharſen Nitte, aus 
dem Sattel und gab dem Alten ein amtliches 
Schreiben, das ihm befahl, unverzüglich eine 
ruhige, äu ßerſt behagliche Stellung welt unten 
im Flachlande in einer hübſchen Mittelſtadt 
anzutreten. Mit zitternder Hand hielt er das 
wohlwollende Schreiben und ſein Geſicht war 
leſchenblaß. 

„Freut Euch doch“, rief der Oberaufſeher 
und ſchlug ihn auf die Schulter, „nun habt 
Ihr es gut. Jeder wird Euch um das Glück 
beneiden. Vergeßt nur nicht, Euch noch heute 
im Zollamt einzufinden. Morgen müßt Ihr 
ſchan abreiſen.“ 

Er ſchüttelte den Kopf über den räthſel⸗ 
haften Alten, als er davonritt. Es war ihm 
unbegreiflich, warum er jo wenig dankbar für 
die Vorſorge ſei, die ihn dem angedrohten 
Tod entriß und ihn dafür weichbetten wollte. 

Die Tochter packte geſchäſtig die wenigen 
Habseligkeiten ein. Ihr Vater rührte keine 
Hand. Nach einer Stunde mußte ſie ihn 
ſuchen. Er lehnte draußen in der Kälte am 
übereiften Brunnenrohre wie vernichtet. Er 
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nach den von der grauen Sturmhaube 1 


„Vater, ſchaut doch nicht ſo ſtill u 
mürriſch drein. Wir Hetommen. 4 ja 
noch einmal jo gut wie hier.“ 

Er antwortete nicht. Sie hätte ihn ni 
verſtanden. Er ſtarrte wieder auf nad. MM 
winterlichen, wundervollen Felſenwelfl. & 
liebte die Berge zu ſehr und dle ill 
Gefahr. u 

„Warum thut man mir das an! 
murmelte er, als er durch die nledere Thi 
ſchrütt, die feine hohe Geſtalt nur gebild 
einlleß. a 

Als er am Abend feine. Hütte, das Don 
Kan Gebirge verließ, ſchluchzte er wie el 
ind. f * 

Drunten im Flachlande, in feiner neue 
guten Stellung, ward er in acht Tagen Tran 
50 Wochen danach ſenkte man ihn in 

rab. 


Allele 


* 

— Ganz einerlei. „Willſt Du Schi 

oder Butter, Fritz?“ fragte die Meiſterin ihre 
Lehrling, als fie das Brod zum Abendeſſe 
beſtreichen will. — „Es iſt alles egal, Fr 
Meiſterin,“ antwortete der Pfifffkus; ſchmi 
thu i ja fo nix davon!“ ere 
— Verſchledener Geſchmack. Fräulelt 
„Martha“ iſt doch eine reizende Oper! & 
anmuthige, einſchmeichelnde Melodien hat kal 
eine zweite; ich kenne wirklich nichts Schönere 
als die „Letzte Roſe“!“ — Herr: „ 
meine Gnädige, iſt der erſte Spargel lieber 


w \ 
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u. Im Sirens Honde findet heute 
nAbend der erſte Ringkampf um 
war zwiſchen Herrn Joſefowitſch Frömel, der 
u einer Zeit den Kraftmenſchen Razzon beſiegte, 
und Herrn Joſef Tritſchel ſtatt. — Der 
. up! wird bis zur völligen Niederlage 
3 des * fortgeführt. — Der Sieger erhält 
n 8 x 
n — Eingelandt. Der rührigen Direc» 
ion des Varieté⸗Theaters iſt es 
; gelungen, den auf der Durchreiſe von Peters⸗ 
urg nach dem Auslande begriffenen berühm⸗ 
en Girque en miniature von Miß und 
Nr Walton mit ſeinen dreſſirten Hun⸗ 
Jen, Affen und Ponies für einige Porſteflun⸗ 
zen zu gewinnen und wird die erſte Vorſtellung 
e ſereitg Morgen ſtattfinden. ö 
11 

; 

| 


e Den Vennsdurchgang, der 1882 

7 Intereſſe der gebildeten Welt erweckte, 
elgt is dieſem Jahre ein ähnliches Schauſpiel, 
Mas nur einen anderen Planeten beirifft: Am 
Morgen des 10. Mal wird Merkur über die 
Eonnenſcheibe hinweggehen und ſo das ziemlich 
Altene Exelgniß eines Merkur⸗Durchganges ‚ges 
pähren. Europa, ſoweit es nicht etwa 
Ind im Schlummer befangen iſt, wird das 
Bergnäügen haben, die Naturerſcheinung zu 
keobachten, und die Herren Aſtronomen werden 
in wieder vor allen Anderen auf dem Poſten 


— Unterſeeiſcher Glaspalafl, Täglich 
uuchen neue Projekte auf, wie die Ausſtellung 
Thleago zu einem „bisher nie dageweſenen 
Erfol 775 t. werden könne. Das Neueſſe 
In 15 AR 0 ung iſt der Plan zur Errich⸗ 
1 elnes unterſeeiſchen Glaspalaſtes. Der⸗ 


be, oder vielmehr ein enormer Tunnel, gänz⸗ 
aus durchſichtigem Glas hergeſtellt, ſoll in 
ben i verſenkt werden und eine 
ut Vergnügungslokal für die Beſucher der 
Austellung bilden. Bel einem Faſſungsraum 

mehreren hundert Sitzen ſoll eine Abs 
heilung dieſes unterſteiſchen Glaspalaſtes einen 
roßartigen, aufs prächtigſte und und prunk⸗ 
dollſte ae Speiſe⸗ und Muſikſaal 
lden: daneben liegen ein „Salon“ erſter 
= nach Herzensluſt Michigan 


ae i 5 

Baier)‘, Bourbon“ und ſonſtige Dellka⸗ 
leſſen geuſeßen kann und ein Billardzimmer. 
das nund Treiben tief unter dem See⸗ 
piege 

ganz à Ja Jules Verne. N 

hat je ſo kalten Winter gehabt 
pie dei heurigen. 

Dieſen Wimter iſt ſeit Anfang Dezember das 
Die ſe bietet einen großartigen Anblick 


Die di tigen Wände in den Sälen er⸗ 
lauben Beſucher einen freien Einblick in 
„ während er ſelbſt ſich an einem deli⸗ 
* are . ut, eine Parthie Billard 
elt 0 
Winterzild aus London. Seit 181 
bi on 

Der Froſt dauert beinahe 

muntefhrochen ſchon in die achte Woche hinein. 
Tpermypzeter nur zweimal über dem Gefrier⸗ 
punkt geweſen, und dann nur einige Stunden. 
dar. Hewaltige mit ſchmutzigem Schnee be⸗ 
deckte Eisblöcke treiben mit ſeltſamen kniſtern⸗ 


Uinweis bis in die Mitte zus 
erhal“ Tedolngton bis Oxford 
Fluß zwiſchen den Schleußen vie 
lerorts latte ununterbrochene Eisfläche dar, 
vo der Schlſtiſchuhläufer ſich trefflich vergnügen 
kann, Ohne. Gefahr zu laufen, durch. das Eis 
ju brechen. on die Kälte heuer ebenſo 
groß iſt als 1814, iſt die Themſe bel London 
nicht wie damals zugefroren. Denn im Jahte 
1814 hielt man zwiſchen London Bridge und 
dm Tower einen Jahrmarkt auf dem Eiſe 
und briet man Lanze Ochſen, Der Grund 
iR, daß damals die hölzernen Brücken mit ihren 
ſahlreichen hölzernen Jochen das Auſſtauen 
des Gies erleichterten. Die modernen Gra⸗ 
Atbrücken mit "nad eee Bögen laſſen 
das Eis durch. Nie ia Jo viel Schlittſchuh 
gelaufen worden wie heuer. Auf der Serpun⸗ 
une im Oyde Park liefen Sonntags an 40,000 
Schlitiſchuß aufer. Auf den Fens und Broads 
Im ſumpfigen Norſolk werden internationale 
Vettläufe abgehalten; auf allen Weihern 
und Seen in und um London wimmelt es 
von Schlitiſchuhläufern. Der arme Fabrikant 
in Scheſfteld, der ſich im letzten Winter den 
Hals abjchnitt,; weil keine einzige Beſtellung 
tintief,. Härte dur zwölf Monate warten ſollen, 
und er wäre ſeinen ganzen Vorrath los ge⸗ 
worden. Aber ganz Vergnügen iſt dieſer Win⸗ 
der allerdings nicht In den meiſten Wohnhäu⸗ 
ern find‘ die Waſſerleitungen ſeir Wochen ge⸗ 
froren und man iſt genbihigt, den Waſſer⸗ 
bedarf von auf der Straße aufgeflanzten Stand⸗ 
töhren uu holen. Viele arme Leute, find in 
der Straße erſtoren. Sb ſtark iſt der Froſt 
im Norden Englands, daß die Seen in Weſt⸗ 
Mmoreland und Cumberland zugefroren find, daß 
die Landbewohner dem Nationaljport, „Cur⸗ 
ling“ oder „Bonſpiel“ gehelßen, nachgehen 
Rr b , 
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Petersburg, 21. Januar. (Nord. Zel.s 
Agt.) Die Blätter nehmen die Nachricht von 
der Hlerherkunſt der Erzherzogs Franz Ferdi⸗ 
nand ſympathiſch auf. — Die „Hop. Bp.“ 
ſagt, er werde der erwünſchte Gaſt der geſamm⸗ 
ten ruſſiſchen Geſellſchaft ſein; bei uns hege 
Niewand eine voreingenommene Feindſchaft 
gegen Oeſterreich⸗ Ungarn. — Die „er. BBI.“ 
nennen den Erzherzog eine äußerſt ſympathl⸗ 
ſche, für alles Gute empfängliche Perſönlich⸗ 
kelt und hoffen beſtimmt, daß ſein Beſuch 
nur die Verbeſſerung der Beziehungen zwiſchen 
Oeſterreſch⸗Ungatrn und Rußland fördern werde. 
Petersburg, 21. Januar. (Nord. Tel. 
Agt.) Der „Her. BBz.“ zufolge ſoll beſchloſ⸗ 
ſen ſein, die Frage wegen Verminderung der 
Feiertage zu urgiren. — Nach derſelhen 
Quelle ſoll die Abſicht vorliegen, die Aufnah⸗ 
me in die Akademie der Künſte nicht mehr 
von der Vorweiſung des Reiſfezeugniſſes ab⸗ 
hängig zu machen, ſondern auch diejenigen 
Perſonen ſollen angenommen werden, welche 
nur vier Gymnaſialklaſſen abſolvirt haben. 
Moskau, 21. Januar. (Nordiſche Tel.⸗ 
Agt.) In der Section für innere Krankheiten 
des mediciniſchen Congreſſes theilte Profeſſor 
Tſchirkow aus Kiew ſeine kliniſchen Beobachtun⸗ 
gen des Koch'ſchen Heilverfahrens mit; geſtützt 
auf die Beobachtungen von 7 Fällen erklärt 
der Profeſſor, daß er die Einſpritzungen nur 
bei begrenzt lokallſitter Tuberculoſe empfehle. 
Sobald aber Diſſeminatlon, ſei es im erſten 
oder letzten Stadium, vermuthet werden könne, 
ſei er gegen die Einſpritzung. Dr. Korolko 
theilte die Reſultate von Beobachtungen im kli⸗ 
niſchen Inſtitut mit, wobei in 3 Fällen die 
diagnoſtiſche Bedeutung des Mittels ſich nicht 
beſtätigte. Dr. Sſirotinin ſtellte Verſuche im 
Maria⸗Magdalenen Hoſpital an und conſtatirte 
die Beſſerung des Lungenleidens in 2 von 4 
Fällen und bei chirurgiſchen Fällen in 1 von 4. 
Bei Verſuchen in Jalta haben Einſpritzungen 
bei unzweifelhaſter Tuberculoſe gar keine Reaction 
zur Folge gehabt. In der Sitzung der Section 
für Fragen aus dem ärztlichen Leben ſprach 
ſich die Verſammlung gegen die Exiſtenz der 
beiden Grade: Arzt und Doctor aus und be⸗ 
ſchloß, bei der allgemeinen Verſammlung zu 
beantragen, nur einen Grad feſtzuſetzen. Lerner 
wurde beſchloſſen, den Antrag zu ſtellen, Aerzte, 
die bei Ausübung ihrer Pflicht ihre Geſundheit 
verloren, ſicherzuſtellen. 4 

Charkow, 20. Januar. Der Epipha⸗ 
nlas⸗Markt ‚it. durch Schneeverwehungen, die 
jede Verbindung mit Charkow abſchneiden, ſtark 
behindert. Selbſt nach den Ausgrabungen 
konnten ſich die Züge kaum bis zur Station 
durcharbeiten, viele ſind im Schnee ſtecken ge⸗ 
blieben. Die Zufuhrwege ſind ſämmtlich ver⸗ 


weht. 

Helſingfors, 21. Januar. (Nord. Tel. 
Agt.) Geſtern iſt im Ritter und Stände 
haus die Einberufung der Stände zum Land⸗ 
tage ausgehängt werden; morgen werden die 
Mandate geprüft werden. 

Aſchlabad, 20. Januar. In der zweiten 
Hälfte des Jahres 1890 hat der Expott aus 
Afghaniſtan nach Buchara um 700,000 Rol. 
abgenommen, der Import ruſſiſch⸗bulgariſcher 
Erzeugniſſe nach Afghaniſtan nahm ebenfalls 
“um 200,000 Rbl. ab. Der Verfall des Han⸗ 
dels erklärt ſich hauptſächlich dutch den abſo⸗ 
luten Ruin der Einwohner des afghaniſchen 
Zurkeftan und des Tſchor⸗Wilaget infolge der 
Rache Abdurrahmans für den Aufſtand von 
1888, und durch die Feindſeligkelten Abdur⸗ 
rahmans gegen Bucharg. 

Berlin, 21. Januar. Der Kaiſer Wil⸗ 
helm kehrte am Dienſtag Nachmittag kurz vor 
3 Uhr mit den Truppen von der Gefechts⸗ 
übung nach Hannover zurück und nahm über 
dieſelben auf dem Waterloo⸗Platze die Parade 
ab. Um 5 Uhr fand im Schloſſe Tafel zu 
65 Gedecken ſtatt, zu welcher die Spitzen der 
Civil⸗ und Militärbehörden Einladungen ers 
halten hatten. Nach dem Eſſen beſuchte der 
Kaiſer die Vorſtellung der Oper „Freiſchütz“ 
im Königl. Theater. — Am Mittwoch Morgen 
begab ſich der Kaiſer mit kleinem Gefolge mit⸗ 
tels Sonderzuges zur Jagd nach Springe. 
Vormittags 10 Uhr traf der Kaiſer im 
Jagdſchloſſe ein und begab ſich ſofort mit⸗ 
tels Schlittens zur Pirſche nach dem Haller⸗ 
bruch. Der Kaiſer erlegte 2 Zwölfen⸗ 
der und 4 ſtarke Schaufler. Um halb 12 
Uhr fand eingeſtelltes Jagen auf Schwarzwild 
ftatt, an welchem das Gefolge theilnahm. Die 
Strecke beſtand aus 62, darunter 30 groben, 
Sauen, die Geſammtſtrecke aus 129 Stück. 
— Heute gedachte der Kaijer mit Gefolge von 
Hannover nach Kuxhaven zu fahren, um die 
Eisverhältiffe der unteren Elbe in Augenſchein 
zu nehmen, die Morineanlagen zu beſichtigen, 
ſowie den zur Abfahrt bereiten Dampfer 
„Auguſta Viktoria“ zu beſuchen. 

Berlin, 21. Januar. Der Landesausſchuß 
für Elſaß⸗Lothringen begann die erſte Bera⸗ 
thung des Etats. Unterſtaatsſekretät v. Schraut 

erörterte die günſtige Lage der Finanzen und 


— 


die ſteigenden Erträge der Forſtverwaltung und 


der Erbſchaftsſteuer. Letztere liefere in Folge 
des neuen Deklarationsverfahrens einen Mehr⸗ 
ertrag von 25. v. H. — Dr. Petri beſprach dle 
Paßmaßregeln, die er gänzlich beſeitigt 
und dankte im Uebrigen der Reglerung für die 


milde Handhabung der Maßregel. Staatsſekre⸗ 


tär v. Puttkamer erklärte, die Maßregel richte 
ſich nicht gegen die einheimiſche Bevölkerung, 
ſondern gegen ſolche Fremde, die hier übers 
flüſſig wären. 5 
Wien, 21. Januar. Dem Beiſpiele der 
öſterreichiſchen Staatsbahnen folgend haben nun 
auch die Außig⸗Teplitzer Eiſenbahn und die 
Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn, welche den Zonen⸗ 
tarif (der die Auflaſſung des bisherigen Frei⸗ 
gepäcks zur Vorausſetzung hat) einführen, den 
Tarif für die Beförderung vor Muſterkoffern 
für reiſende Kaufleute auf die Hälfte des ſon⸗ 
ſtigen Gepäcktarifs ermäßigt. — Die Bere 
handlungen zwiſchen den beiderſeitigen Handels⸗ 
miniſtern in Betreff der Umwandlung des 
öſterreichiſchungariſchen Lloyd in ein Öfterreichie 
ſches Unternehmen haben zu einem grundſätzlichen 
Elnverſtändniß geführt. — 
Wien, 21. Januar. In Linz und Preß⸗ 
17 5 wurde heute eine Erderſchütterung ver⸗ 
pürt. 
Budapeſt, 21. Januar. Der Primas 
von Ungarn, Kardinal Simor, liegt im Sterben. 
Paris, 21. Januar. In Bordeaux iſt 
der Hafen zugefroren. N 
Paris, 21. Januar. Das Ausſtellungs⸗ 
gebäude iſt dem armen, frierenden Volke zum 
proviſoriſchen Obdach eingeräumt worden. 
Hawai, 21. Januar. König Kalakaug 
it in San Francisco geſtorben. a 


Eriegrammt, 


Berlin, 22. Januar. Die Verkehrsſtö⸗ 


rungen ſind noch immer nicht gehoben. Ueber⸗ 
all macht ſich der Kohlenmangel fühlbar. In 
Hamburg mußten aus dieſem Anlaß 40 Fa⸗ 
brifen geſchloſſen werden. Es 
Berlin, 22. Januar. Der Taufe am 


Hofe wird eine Galatafel in der Bildergalerie 


des Königlichen Schloſſes folgen. Die große 
Hofcour iſt laut „Poſt“ auf den 30. d. M. 
feſtgeſetzt, der erſte Hofball auf den 6. Februar 
und der zweite auf den Faſtnachts⸗Dienſtag. 

Berlin, 22. Januar. Aus Sanſihar 


meldet das „W. T. B.“ vom Mlitwoch: um 
18. d. M. hat Major von Wißmann mit! 
4 Kompaguſen von Pangant aus nach Mafinde |’ 


und dem Kilimandſchard eine Expedition ange⸗ 
treten und wird Ende Februar zürücketwartet. 

Blankenburg, a. H., 22. Januar. In 
Folge von erneuten heftigen Schneeſtürmen iſt 
der Verkehr im Harz und an deſſen Abhängen 
faſt gänzlich unterbrochen. Auf der Strecke 
Halberſtadt⸗Blankenburg mußte der Verkehr 
ebenfalls wieder eingeſtellt werden. Sogar die 
Por kann vielfach nicht befördert werden. 

Braunſchweig, 22. Januar. In Folge 
von Schneeverwehungen iſt der geſammte 
Verkehr auf der Bahnſtrecke Braunſchweig⸗ 
Hildesheim eingeſtellt. Blitzzüge Köln⸗Berlin 
werden über Hannover befördert. 

Krakan, 22. Januar. Die Holtzer'ſche 
Möbelfabrik iſt niedergebrannt. Der Schaden 
iſt bedeutend. a 5 

Budapeſt, 22. Januar. Auf zahlreichen 
Linien der Staats- und Privatbahnen dauert 
die theilweiſe oder geſammte Verkehrsſtörung 
noch fort. a 

Bern, 22. Januar. Eine junge, mit 
„lupöſer Affektlon“ des Ellenbogens behaſtete 
Frau iſt hier nach wiederholter Einspritzung 
mit Koch'ſcher Lymphe geſtorben. Die Lelchen⸗ 
öffnung ergab weder Lungentuberkuloſe noch 
eine vermuthete Herzkrankheit, ſondern ſtarken 
Blutandrang nach den Lungen und dem Ge⸗ 
bien, — eine neue Mahnung zu der öfter bes 
tonten größten Vorſicht bei Anwendung des 
Koch'ſchen Heilmittels. 

Brüſſel, 22. Januar. In Fecamp iſt 
eine plötzliche Ueberſchwemmung eingetreten. 

New⸗Dork, 22. Januar. Der geſtern 
nach Texas gehende Zug iſt unterwegs von 
Räubern zum Entgleiſen gebracht und über⸗ 
fallen worden. 

Die Poſtbeamten wurden ermordet, Geld⸗ 
ſendungen im Betrage von 20,000 Dollars 
entwendet und die Reſſenden geplündert. 

Die Räuber verſchwanden in den Wale 
dungen. N 


uſchre, 5 


Ausekommene Fremde. 
“"@rahe Hotel. Herr Schmidt aus Dab 
—ndgon aus Moskau. — Fridmann aug Ren 
Labliner aus Kempen. — Glücksmann aus Warschau. 
stel Vietsria,. Herr Grünstein aus Nikos 
‘iajem. — Toback aus Odessa. — Kottecki und 
Fajans aus Warschau. 1% nella g 
Hotel Mannteuffel. Herr Walton aus 


Hätel de Pologne. Herr Maj aus Nadros 
Bienenthal aus Mokre-Géry.— * en 
Warschau. — Lieutenants: Fortunato und Sziszkow 
aus. Odenza.— Gutkom aus Petersburg. — Mme. 
Kolaczkowska aus Kattowitz. — Blechert aus 
Wioelawek. - 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangelhafter 
Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 
Joſef Roſenwald aus Radom. — Grun⸗ 


feld aus Libau. — Balut Barbara Niedel 


aus Tomaſchow (Pet. Gouv.) — Stare Mi 
Aron Fuks 2 Koniegpola. 15 2 25 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Empfang 
nehmen wollen, ſind verpflichtet, dem Tele⸗ 
graphenamte eine entſprechende Legitimation 


vorzulegen. 
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Selten wohl hat das Hinſcheiden eines 
jungen Mannes ſoviel allſeitige Theilnahme 
hervorgerufen, wie es beim Ableben des Fa⸗ 
briks Directors Herrn Stanistaw J. Silber- 
stein der Fall war. Ein Blick auf den geſtern 
um 2 Uhr Nachmittags ſich in Bewegung ge⸗ 
ſetzten Lelchenzug dürfte ſchon genügen, um die 
Wahrheit dieſer Behauptung zu beweiſen. Die 
langen, faſt unabſehbaren Reihen von Arbeitern 
und Fabrils⸗Beamten einer⸗ und von eleganten 
Equipagen andererſeits, ferner die Hunderte 
und Aberhunderte von Chriſten und Juden, 
welche dem Sarge folgten, legten Zeugniß da⸗ 
für ab, in welchem Maßſtabe es dem Verewig⸗ 
ten gelungen iſt, ſich allgemeine Liebe und 
Achtung zu erwerben. 

Nachdem diejer lange Zug auf dem Friede 
hof angelangt war, hielt daſelbſt Herr Dr. 
Klüger eine ergreifende Leichenrede, worauf dann 
der Herr Kantor Altermann mit ſeinem Chore 
die erſchütternden jüdiſchen Todtenlieder vortrug. 
Erſt gegen Abend fand dieſe Trauerfeier ihren 
Abſchluß. 1513 
Möge der Verewigte ſanft ruhen. 


—1—. 


"Jaftrite 


in tüchtiger Beamter, 30 Jahre alt, 
welcher ſeit einer Reihe von Jahren 
auf bedeut. Maſchinenfabriken und 
Eiſenwerken mit dem geſammten Rech⸗ 
nungsweſen und ſämmtlichen Comp⸗ 
toirarbeiten betraut iſt, wünſcht ſich zu 
verändern. Suchender iſt der deulſchen, 
ruſſiſchen und polnſſchen Sprache in Wort 
und Schrift vollkommen mächtig. Offerten 
unter A. B. 101 an die Exped. d. Bl. 
erbeten. 03.1 


ao! 4 


iſeur⸗ anzuzeigen, daß mein 


riſeur⸗Auſtalt . 


unter der Firma: KULAKOWSKI nach der Petritauer 
Straße nr 47,: A ae ee worden ist. Meine Anftalt wird beftänbig mit 
allen Coiffeur⸗Artikelnoneueſter Mode, Toiletten⸗Zubehör, Kosmetik und Seifen der berühmteſten 
franzöſiſchen und engliſchen Fabriken verſehen ſein. Die Anſtalt beſitzt mit allem möglichen 
„ Friſir⸗Salons für Damen und für Herren. Im Salon 
für Herren befindet ſich eine Haarkämm⸗Maſchine mit Prießnitz ſcher Douche. 
f Meine laugjährige Praxis und gründliche Fachkenntniß ſetzen mich in den Stand, 
‚allen, Anſprüchen des geehrten Publikums genügen zu können und berechtigen mich zu der 
Hoffnung, die volle Anerkennung meiner geehrten Klienten zu erringen. Meine Anſtalt unter 
Zuſicherung der mäß igſten * r empfehlend, EN 
hochachtungsvoll 


W. Kulakowski. 


Komfort und Bequemlichkeit 


Allen meinen werthen Freunden und Gönnern die ergebene Mittheilung, daß 
ich die von Herrn Strauss, Srednia Straße Nr. 333 innegehabte 


Schankwirthſchaft und Fleiſcherei 


übernommen habe 
und jederzeit einem geehrten Publikum mit vorzüglichen Speiſen und Getränken aufwarten 
werde. Um gütigen Zuſpruch bittend, zeichnet Hochachtungsvoll 


FERDINAND FEDER. : 


3—3) 


Das Kunstkabinet des Herrn S. F. SCHULZE, ist von Sonntag, 
den 25. Januar, Mittag 12 Uhr, bis Abends 10, im Grand Hotel, 
Zimmer Nro. 15, geöffnet und sind folgende Serien 


BER” sensationeller Neuheiten . 


zur Besichtigung ausgestellt, u. A., 
Professor Dr. Koch, an einer Figur 175 Anwendung seines Heilver- 
fahren zeigend. 
Schneewittchen und die 7 Zwerge. 
Der deutsche Reichkanzler Caprivi u. 8. w. 5 
Der Phonograph, oder die Sprechmaschine Edinons, 
Die schöne Sylphide, oder der frei in der Luft schwebende 
lebende Damenkopf. 
Die Marmorbraut, oder die lebende Telephonbüste. 
Die letzten 2 Neuigkeiten wurden das erste Mal auf der Pariser Welt- 
j Ausstellung gezeigt 
Die Vorslellung des Phonographen, der schönen Sylphide und der Marmor- 
braut wird alle halbe Stunden stattfinden. 
Eintrittspreis 30 Kop. Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hältte, 
Alles Nähere in den Affichen. 


Hochachtungsvoll 
L. F. Schulze. 
— . —— ES 


— — 


S telegramm. TE, 


Der weltberühmte 


M. WAITITON 


wird auf der Durchreiſe von Petersburg nach London mit ſeinen 15 dreſſirten 
Hunden, 4 Affen und 4 Ponny's einige Vorſtellungen im Varieté- 
Theater geben u. zw. Sonntag, den 13. (25.) Januar 1891: 

Erſte Vorſtellung. Anfang 81½ Uhr Abends. 


NEUESTB ERFINDUNGL 


Eölyrerin-Puder, 


erzeugt einen ‚weissen „Teint. 


Brocard & QO. 


ir bitten zu beachten, dass dieser Puder von der Moskauer 
Medieinal-Behörde untersucht, ist und nichts e e 
enthalt. a i (10-1 


10 


Theater Variete. 


Sonnabend, den 24, Januar 1891: 


Großer Ball und Vorstellung. 


Auftreten des ruſſ., kleinruſſ. und deutſchen Terzet!s 


Gebrüder Sokolow. 
Auftreten ſämmtlicher engagirter Mitglieder. 
Auftreten der Wiener Coſtüm⸗Soubrette 


Fräulein MINNA BIDERM ANN, 
und der deutſchen Chanſonette Frl. RUDOLPHI. 


Auftreten der engliihen Sängerin, Tänzerin und Trommelbpirtnoſin 
Miss Lotta Pedley, und der internat'enalen Sängerin u. Tänzerin Frl. Helqui. 
Anfang präciſe ½9 Uhr. Die Direetion L. Sylvandier. 
Als Nähere beſagen bie Affichen. ag 


8 „ 
(ene mes auemte) 2c. , übernehme ich 5 gerichtlichen . und überall, 
auf eigene Rechnung, ohne irgend welche Koſten voraus zu verlangen. "ng 


„„.LEON PESCHES, wehrjä hriger Adpokat, 


3/28, Saus A. Landau, neben Krusebe & Ender. 2 
Ball⸗Blumen 
empfiehlt das Blumen - Alelier von 
Alexandra Woelfle, 
Przejazdſtraße 12, vis-ä-vis des Cyeliſten⸗Platzes. 
Beſtellungen werden nach Wunſch angefertigt. 
Auch werden Blumen aufgefriſcht. 


— | 
Ein junger Mann 

(€ „ d deut d S 

Sg, her einige Landed Siber as. 

tion ſtellen kann, ſucht eine Aae hi ändere 

verantwortliche Stelle. N unter Z. 1 an 


die — d. e exbeten ; 


Pexasıops u Hazare nb Teonbaz xb Zonepr. 


Losgozeno Mensypon. 
Bapmana 12-0 Hnnapa 1891 r. 
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Feiitste Ausführung. 


—— a ne nn 
ein D en am ulm 


Dr. I. Birencweig, 
Mü Ben und Gef t 

ukheiten, (5036 

Ecke der aller und Wschodniaſtraße 

Nr. 48 (vis-à-vis H. Abel), empfängt Rranke 

von 11—1 Uhr und von 8-7 Uhr Nachm 


2021) Dr, Littauer 


Ee ſpetiell mit Hank, Geſchlechts⸗ un 

Haruröhren⸗Krankheiten Behaſtete von 8— 10 Uhr 
Vor- und von 2—6 Uhr Nachmittags. 

Petrikauer⸗Straße Nr. 24, Haus Lestenberg. 


Brockhaus 
Couvperſations⸗Lexikon 
complett, neueſte Auflage:, 17 Bände, pro 
Band 3 Röl., zu verkaufen bei 
8. Mittler, Antiquar, Petrikauerſtr. 2827 


Haus Pruſſak. 
* 


N 


* 
ae der Bend ine en Bahn- 


RK 


4 


Station der W.-W.-E.-B. 
liegende 


2 ſchöne Häuſer, 
beftehend aus: 

Nr. 1. 27 Zimmern Front, 8 
Zimmer Parterte und 5 Keller ; 
Stuben. 
Nr. 2. 20 Zimmern u. 5 Keller- 
Stuben, mit zu den gebören den 
6 Morgen Acker, worauf ein Plan 
mit einer gouvernellen Genehmigung 
zum Aufbau einer Fabrik-⸗Anſtalt 
vorhanden iſt, ſammt einer 24: 
pferdekräftigen Dampfmaſchine und 
Keſſel, ſind ſofort zu verkaufen. 

Gefl. Offerten ſind an Herrn 
Fer Borzykowskl, Bendzin, zu 
richten. 


Ein tüchtiger Schleifer, 


der mit Dampfmaſchine und Dampfkeſſel 


gründlich Beſcheid weiß, findet ſofort 
dauernde Stellung in Niecheice ver 
Gorzkowice. (3-2 


Krankheitshalber ift ein ſeſt 35 Jahren 
beſtehendes rentables 


Geſchäft zu verkaufen. 


45000 Rbl. ü 


Wo? ſagt die die Exp. d. Bl. (3:3 
Einen fi an 7 
Destillateur 


—ſucht “To 
Niecheice per Gorzkowice. 


WLADTSLAW Sub n. S 


vereidigter Advokat, 
wohnt in Lodz, im Hauſe Nr. 10, 
am Neuen Ring und führt Pros 
ceſſe in allen Gerichteinſtitutfonen. 


Zwei Lehrlinge, 
Söhne achibarer Eltern, mit genügender 
Schulbildung, finden in dem Verkauf eines 
biefigen größeren Fabrikgeſchäfts ſofortige 

ufnahme. 

Wo jagt die Exped. d. Bl. (3:1 


Ein oder zwei anſt. Herren 


finden Koſt und Logis. 
Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 


Meinen Carneval-Tanzkursus 


eröffne ich Montar, den 26. Januar 1891. 
Die Turnlehre 

wird alle Montage, Mittwochs und Füße ar 

Heil-Gymnaftit täglich von 8 Uhr früh. 
Schlittſch fen 
lehre ich täglich 11—4½ Uhr Nachmittags. 
Anmeldungen täglich von 12—4 17 Nachmittags. 
Dzika⸗Straße Nr. 5 


Adolf Lapinten, 
Turnlehrer. 


Zange und (2 


— EEE? 


Alp an 


IL. Zoner, 


4 Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 8 Uhr Nachm, 


UL 


“ Schnellpressendruck von Leopold Toner 


7 1 1 ‘ * 


r 


Zr 


Billigste Preise. 


Circus A. Houcke, 
Heute Sonnabend: 


Große Vorſtellung 
Auftreten des weltberühmten Künſtlers 


Thompson, mit ſeinen 7 wunderbar 
dreſſirten Elephanten. 


. — —-„—¼ . ⏑—rð mn 
a on 


„ „ „ ( de a 


Auftreten der berühmten Kunſtreiterin Frl. 


De-la - Plata. 
Zum erſten Male: 


l Frazöſiſcher 
MRing⸗Kampf 


zwiſchen den an en Zöjefowic, Frömel und 


Tritſchel. 
Der Sieger a0 25 Rbl. Belohnung. 


Der Ning Kampf wird an dieſem Abind 


entſchieden und nicht verlegt werden. 
Auftreten ſämmtlicher Artiſten mit voll⸗ 
ſtändig neuem Programm. 
Alles Nähere beſagen die Affichen. 
Anfang 8 Uhr Abends. 
Director: A, Heueke. 


In ermäßigten Preiſen! 
I Saiſon Novität. Salſon⸗Nopität. fi 


Flotte Weiber, 


Große Operetten ⸗ Yurleste in 4 
Akten von Leon Treptow, Couplets 


i von Suſtav Görß, 
Franz m Roth. 


Sonntag, den 25. Januar 1891: 
Nach einer in allen Thellen erfolgten 
ſorgfältigen Vorbereitung und 
gründlichen Einſtudirung 
Zum 1. Male! 


Der Kaufmann Venedig | 


aſtſpiel in 5. Acten v. Shateipeare.fi 
Shylock ein Jude .. C. Eckelmann. 


Der Billetvorvertauf zu dieſer 71 


Vorſtellung beginnt ſchon heute. 


Lodzer Vietoria - Theater. | a 


Ib 


Sonnabend, den 24. Januar 1891: 
Zum 1. Male! 


Przyjaciolka Zon 
Komödie in 5 Akten von E. Lubowall. 


erein Lodzer yelt en. 


Sonntag, den 25. d. Mts.: 


la 


nach Zgierz. 
Gemeinfhafllthe Abfahrt 
präciſe 2 Uhr vom Clubhauſe aus. 
echt rege Theilnahme erwünſcht. 
Der Vorſtand. 


ene e ee 
Mann wird als Portier, 


bez. Aufſeher geſucht 


von der 


Gas - Anstalt, 


Ein Compagnon 
mit einem Kapital von 5000 Köl., wird 
Be ee Na bedeutenden Ge⸗ 
winn bringendes Fabrikanlonsgeſchäft t. 
Offerten unter Nr. 100 1 eg 
Exped. d. Bl. erbeten. (3—1 


— 


1 e letzten Male in dieſer Saison. 11 a 


Mufit von eh 


6.1 


